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perger (Olpe) .

( Fortsetzung .)
Nun , meine Herren , um die Frage wird cs sich hauptsäch¬

lich handeln, ob cs denn wirklich klar und wahr ist, daß das,
was die Staatsregierung will und was ermöglicht werden soll
durch den Zusatz zu dem betreffenden Verfassungs -Artikel , —
ob dies im Einklänge steht mit dem Willen , den das Grund¬
gesetz in den betreffenden Verfassungs - Artikel hineingelegt hat.
Ich sage , meine Herren, die Antwort auf diese Frage ist kla¬
rer gestellt, als es bei irgend einem Gesetze der Welt je der
Fall gewesen ist. Denn der Sinn und die Bedeutung dieser
Artikel , um deren Abänderung oder zusätzliche Modificirung es
sich handelt, haben ihre Probe und Rückprobe in vierfacher
Weise bestanden ; sie sind erörtert in der preußischen National-
Versammlung , im Frankfurter Parlament zwei Mal , in den
hiesigen Revisions- Kammern ebenfalls zwei Mal , und eS
steht ihnen zur Seite eine Staatspraxis von zwanzig Jahren.
Ich sage , es ist hiernach unbestreitbar , daß der wirkliche Sinn
und die Bedeutung dieser Artikel kein anderer ist, als die volle,
bewußte Emancipation der Kirche und der Religions- Gesell¬
schaften von dem ganzen Apparat des alten Staatskirchen-
Regiments und die Versetzung dieser Religions-Gesellschaften
auf den Standpunkt des gemeinen Rechtes aller Gesellschaften
und aller Vereine . Das , meine Herren , ist der Grundgedanke
der maßgebend gewesen ist für die Fassung und Fixirung der
betreffenden Artikel. Diese Artikel , meine Herren , haben ihre
Formulirung und Annahme erhalten nicht kraft doctrinairen
Willens von Majoritäten , sondern sie sind das Resultat der
Forderung des ganzen Landes gewesen. Das ganze Land ,
meine Herren, war beim Beginn der Sturmbewegung des
Jahres 1848 einig in der Forderung, jene volle Emancipation
der Kirche vom Staate herbeizuführcn und zu verwirklichen,
— und diese allseitige Forderung, meine Herren , war das
Resultat der Erfahrungen der letzt voraufgegangenen
Jahrzehnte. Aber, meine Herren , diese Erfahrungen, die da¬
mals gemacht waren, sind kindlicher, harmloserNatur gewesen
gegenüber dem, was jetzt in Scene gesetzt werden soll und
wird , wenn nach vorheriger Modification der Verfassung das¬
jenige eingesührt wird, zu dessen Zweck die Vcrfassungs - Aende-
rung vorgenommen wird . (Sehr richtig ! im Centrum.)

M . H ., damals handelte es sich auf dem kathol. Kirchenge¬
biete für den Staat wesentlich um die Wahrung eines Ver-
botsrcchtes hinsichtlich des Verkehrs mit Rom, — um Dul¬
dung oder Beschränkung desselben — es handelte sich weiter
um die „ Einsegnung " bei gemischten Ehen , nicht um Abschie¬
bung derselben — diese ist niemals bestritten gewesen, sondern
die besondere Segnung der Kirche war der alleinige Streit¬
punkt . Es waren ferner Streitigkeiten entstanden gegenüber
den Consequcnzen der besondern staatlichen Bevorzugung des
damaligen Hermcfianismus, und endlich, m . H ., waren zwei
Erzbischöfe, — bloß zwei — auf die Festung abgeführt wor¬
den, während künftig alle Bischöfe Preußens voraussichtlich
nach Einführung dieses Gesetzes in das Gesängniß wandern
werden (Sehr gut ! Sehr wahr ! im Centrum) , wenn , m . H .,
sie Hirten sein wollen und nicht Miethlinge. (Lebhafter Bei¬
fall im Centrum.)

Damals , in vormärzlicher Zeit , m . H . , ist keine Rede
gewesen von einer Entwicklung des Staates auf die Erzie¬
hung des Klerus, auf die Einrichtung der Scminarien , auf
die Anstellung und Absetzung der Geistlichen, am allerwenig¬
sten auf die Disciplinargewalt der Kirche auf ihre Mitglieder
und ihre eigenen Priester und Diener — von dem allem war
keine Rede .

Und nun, m . H . . vergegenwärtigen Sie sich weiter , daß in
allen diesen Conflictsfragen die königl. Staatsregierung längst
vor dem Jahr 1848 auf allen vorbezeichneten Punkten ihr Un¬
recht anerkannt hat, obgleich sie damals im vollen Besitze des
ganzen Apparates der jura circa saera war. Es wurde das
Unrecht vom Staate anerkannt und redrcssirt, und nichtsdesto¬
weniger war das Gefühl des Unrechts und der Beleidigungin den kath. Kreisen nachgerade so groß , daß das Jahr 1848
Abhilfe bringen mußte . In den evangelischenKreisen, in wel¬
chen ähnliche Erfahrungen, ich weiß nicht, ob schlimmere oder
weniger schlimme, wie auf kath. Gebiete , gemacht worden wa¬
ren , bewegten sich die Conflicte auf dem Gebiets der Agendeund der Union . Sie hatten mehr oder weniger schreiende
Rechtsverletzungen zur Folge gehabt . Die gemeinschaftlichen
Erfahrungen aller Confessionen haben im Jahr 1848 nicht blos
den ernsteren Confessions- Angehörigcn , sondern jedem freiden¬
kenden und liberalen Manne die Ueberzeugung aufgedrängt,
daß schlechterdings nichts übrig bliebe, als das ganze Baud
zu lösen , welches kraft des alten Staats- Kirchenregiments um
die Kirche geschlungen war, und welches alles Unrecht und
alle Rechtsverletzungen herbeigeführt hat.

M . H . ! Dieses im ganzen Lande , in allen Confessionen und
in allen politischen Partcistellungen hervorgetretene Bedürfniß
ist im Jahre 1848 von der Staatsregierung sofort anerkannt
worden . Sie hat in dem, der Nationalversammlungvorgeleg¬ten Verfassungsentwurf im Allgemeinen wenigstens die Prin¬
zipien der Kirchenfreiheit anerkannt , und die Verfassungscom¬
mission der preuß . Nationalversammlung hat dieselben noch in
freiheitlichem Sinne erweitert. In dieser Verfaffungscommis -
sion, die der Hr. Abg . Virchow mit seinem besondern Ver¬
trauen beehrt hat, ist das Princip der Kirchenfreiheit erwei¬
tert worden , indem sie einen neuen Paragraph statuirte, den
8 17 , der da sagt : „ Jede Religionsgesellschast ist in Betreff
ihrer rnnerer Angelegenheiten und der Verwaltung ihres Ver -
mögens der Staatsregierung gegenüber frei und selbstständig.Der Verkehr der Religionsgescllschaftcn mit ihren Obern ist

ungehindert ; der Erlaß ihrer Bekanntmachungen ist nur den-
jenigen Beschränkungen unterworfen, welchen alle Veröffentli¬
chungen unterliegen. " In dem Berichte dieser Commission ,
in den Motiven derselben ist gesagt, „ daß hierdurch die
Unabhängigkeit der Religions- Gesellschaften vom Staate
anerkannt sei , sowohl in ihren inneren religiösen Angelegen¬
heiten , wie in der Verwaltung ihres Vermögens , welcher
Grundsatz der in der Theorie allein richtige und der Associa¬
tionsfreiheit allein entsprechende, in der Praxis aber am be¬
sten geeignet sei , die nachtheiligen Conflicten des Staates mit
den Religionsgcsellschaften zu begegnen .

Das ist der erste, von einer Vertretungs - Körperschaft aus¬
gegangene Vorschlag , und es war wohl deutlich genug ausge¬
sprochen, was man beabsichtige : Die volle LoSlösung der Re¬
ligionsgesellschaften von den Banden des bisherigen Staats-
kirchem Regiments.

M . H . ! Bevor dieser Antrag der preuß. Verfassungscom¬
mission zur Berathung und Beschlußfassung kam , hat sich das
Frankfurter Parlament mit dieser Materie der Grundrechte
beschäftigt , und es wurde in der hiesigen Nationalversamm¬
lung als selbstverständlich empfunden , daß die dortigen Be-
schlüsfe ihre Rückwirkung auf die hiesigen nicht verfehlen könn¬
ten und dürften .

Es wurde abgewartet, wie der weitere Verlauf im Frank¬
furter Parlament sein würde . In diesem Parlamente war
nun eben so , wie in der preuß . Verfassungs - Commission, der¬
selbe Grundsatz an die Spitze gestellt worden : Loslösung der
Bande, welche die Kirche gefesselt hatten — Emancipationder¬
selben nach allen Seiten hin — Gleichstellung derselben mit
allen anderen Gesellschaften nach Maßgabe des gemeinen Rech¬
tes, und nicht mehr .

Dort in Frankfurt sind nun alle denkbaren und vielleicht
undenkbaren Bedenken gegen jene Forderung laut geworden
— es ist dort in geistreicher und geistloser Weise viel geredet
— es ist sehr feindselig gesprochen worden über die Interes¬
sen der Kirche, über Hierarchie , über Geistesdruck . und Ge¬
fährdung des Staates .

Das alles , m . H ., sind keine neuen Erfindungen , die dem
Jahre 1872 Vorbehalten waren , — das sind alte Worte und
Redensarten, sie sind alle dagewesen. Man hat damals in
Frankfurt wörtlich gefragt , ob man denn mit einem Striche
das ganze landesherrliche jus circa sacra aufgeben und ver¬
nichten wolle ? Die Majorität des Frankfurter Parlaments
hat mit einem lauten Ja geantwortet !

Ich will Ihnen nicht eingehend vorführen , in welchem Geiste
diese Debatten geführt worden sind . Ich kann mir aber nicht
versagen , Ihnen drei kurze Aeußerungen von nicht-ultramou-
tancn Rednern hier vvrzutragen , da ja die kath. Redner ohne¬
hin keine Einwirkung auf ihre Beschlüsse haben .

Es hat damals der Hr. Abg. Paur — ich glaube , wir ha¬
ben die Ehre, ihn in unserer Mitte zu sehen — gesagt : „ Dem
Staat gegenüber habe die Kirche in der That nur den Cha¬
rakter einer ReligionS - Gesellschaft und stehe von Rechts¬
wegen unter keiner besonderen Obhut des Staates , son¬
dern unter derselben, durch allgemeine Gesetze geordneten Ob¬
hut, wie jede andere Gesellschaft." ( Sehr richtig ! links .)

Das ist das gemeine Recht, und , m. H ., fragen Sie sich
denn . . . „ Sehr richtig " sagen Sie ? (Ja wohl ! links .)

Nun , wollen Sie jeder andern Gesellschaft etwa sagen : Ihr
habt als euere Organe und Actien - oder Eisenbahnbeamte nur
solche Leute anzustellen , die drei Jahre auf der Universität
ftudirt haben ? (Ja wohl ! links .)

So ? Jeder andern Gesellschaft wollen Sie das sagen ? und
Sie wollen ihr sagen, wie fie ihre Mitglieder zu erziehen
habe ? wie sie die Disciplinargewalt in ihrer eigenen Mitte
auszuüben habe ? Das Alles wollen Sie als gemeines Recht

; statuiren? — Nun , dann haben Sie es , dann geben Sie die¬
selben Bestimmungen über die Erziehung und Anstellung je¬
des in einer Actiengesellschaft anzustellenden Beamten. (Sehr
richtig ! im Ccntrum. Heiterkeit links .)

Nun ja , m . H . , das ist die einfache Conscquenz.
(Fortsetzung folgt .)

Preußisches Abgeordnetenhaus.
Aus der Sitzung vom 7 . d ., in welcher der „ Gründer" und

Jesuitenfresser Wagener moralisch vernichtet wurde , theilen
wir nach der „Germania" Folgendes mit : Berathung des Etats
für die Eisenbahnverwaltung . Hierzu liegt folgender Antrag
des Abg . L a s k er vor :

Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen:
Die königliche Staatsregierung aufzufordern , ein Ver -
zeichinß aller seit dem Jahre 1862 nachgesuchtcn, ertheil -
ten und versagten Coucessionen zu Eisenbahnbauten vor¬
zulegen und in dem Verzeichniß anzugcben :
a) die Namen derjenigen Antragsteller , welche die Er¬

reichung der Concessionen für sich oder für Andere be¬
trieben , sowie die Namen derjenigen , welche die Con¬
cessionen erlangt haben ;

b) die Bahnlinien, wie sie von den Antragstellern projec -
tirt und von der königlichen Staatsregierung genehmigt ;

c) diejenigen Summen , welche anschiagsmäßig zur Auf¬
bringung in Stammactien, Stamm - Prioritätsactien und
Prioritäts-Obligationen bewilligt ;

ck) die Bedingungen , welche bei Ertheilung der Eonccssio-
nen oder später für die Aufbringung der Summen,
für die Einzahlungstermine oder anderweitig den Eon -
cessionären auferlegt worden find.

Im Anschluß daran kommt ein Schreiben des Minister¬
präsidenten zur Verlesung , in welchem derselbe die Mitthcilung
macht, daß eine Begünstigung des Fürsten zu Putbus , des

Prinzen Biron von Curland oder des Geheimrath Wagener
durch den Handelsminister bei einer Concessionsertheiluna
durchaus nicht stattgefunden , und daß letzterer die Concession
auch nicht zu feinem Privatvortheil verkauft habe . Dem
Prinzen Biron gegenüber habe der Abg . Lasker seine Behaup¬
tung bereits zurückgenommen, weil er nicht anders gekonnt
habe , in Bezug auf den Geheimrath Wagener dagegen habe er
geschwiegen, und deshalb fühle er ( der Ministerpräsident'' sich
verpflichtet , die Ehre seines Untergebenen zu schützen . Die
Sache liege so . Nachdem mehrere Comites vergeblich die Con»
cession für den Bau der Bahnlinie Wangerin- Conitz nachqe-
sucht , hätten der Geheimrath Wagener sowie zwei andere in
jenem Kreise angesessene Gutsbesitzer , Schuster und Oder , weil
sie die genügende Zuisgarantie boten , die Concession erlangt.Es habe sich dann auf Grund eines notariell vollzogenen Statuts
eine Actiengesellschaft gebildet , und sei Geheimrath Wagenermit Genehmigung seines Chefs zum Director im Verwaltungs¬
rath gewählt worden . Eine Abtretung des Concessionsbefitzcs
habe nicht stattgefunden , habe überhaupt ohne Genehmigungdes Handelsministers und Sr . Majestät des Königs gar nicht
stattfinden können. Als Gründungskosten seien von der ersten
Generalversammlung40,000 Thlr . festgesetzt und dies auch
öffentlich bekannt gemacht worden . Eine Versammlung im
November 1871 habe , wie aus dem Originalprotokoll hervor-
gehe , nur tn Betreff der Kaution stattgefunden . Was sodanndie Commission zu der Bahn Belgard- Posen betreffe, so sei
der Antragsteller cm Jrrthum, wenn er hier von zwei Bahn¬linien spreche . Wahrscheinlich sei der Jrrthum daher entstanden ,weil Herr Lasker Rechtsanwalt einer hervorragenden Firma
sei , die sich mit um die Concession beworben habe . (Oho k
links .) Es werde das Staatsministerium stets Unwürdigkeiten
ohne Ansehen der Personen abzustellen bereit sein , aber ebenso
könne es mcht zugeben , daß seine Beamten ohne Grund an¬
gegriffen werden , dasselbe habe dann die Pflicht , jene zu
schützen.

Ministerpräsident Graf v . R o o n knüpft hieranl die Be¬
merkung , daß er sich in der Behauptung geirrt habe, HerrLasker sei Rechtsanwalt jener Firma gewesen, und er be¬
dauere diese Aeußerung , die besser unterblieben wäre. (Sehr
wahr ! links . ) Zur Begründung seines Antrages erhält da¬
rauf das Wort

Abg . Lasker . Derselbe dankt zunächst dem Minister¬
präsidenten für die Berichtigung in Betreff der Bemerkung ,
die geradezu eine Beleidigung feiner Perfon enthalten habe .
Er ( Redner , habe überhaupt noch nie eine gerichtliche Hand¬
lung als Rechtsanwalt vollzogen ( Heiterkeit ) , und was finan-
cielle Beziehungen beträfe , so habe er sich stets derartig be¬
nommen , daß man ihm auch nicht den geringsten unlauteren
Schritt vorwerfen könne . Der beste Beweis dafür sei der Um¬
stand , daß , als er das erste Mal in Meiningen als Candidat
für den Reichstag ausgestellt war, er sich durchaus nicht dazu
verstehen konnte, für den Bau einer Eisenbahn durch Meinin¬
gen sich zu verbürgen , was man von ihm damals verlangt
habe . ( Sehr wahr !) Was nun die Behauptung in Betreff
des Prinzen Biron betreffe, so habe er dieselbe zunächst nicht
als unwahr, und weil er nicht mehr anders konnte, zurückqe-
nommen , sondern aus Höflichkeit gegen den Prinzen , der ihm
mitgetheilt , er habe kein Geld für die Abtretung der Conces¬
sion erhalten und ihn gebeten, dies dem Hause mitzutheilcn.
Der Dank für diese Höflichkeit sei das feierliche Schreiben des
Herrn Ministerpräsidenten, in dem er ( Redner ) so dargestellt
würde , als ob er leichthin Unwahrheiten behauptet und sie
nachträglich zurückgenommen habe , weil er nicht mehr anders
konnte. Wenn der Prinz Biron sage, er habe kein Geld für
Abtretung der Concession erhalten , fo sei dies allerdings rich¬
tig , allein er ( Redner ) müsse constatiren , daß dem Prinzen
100,000 Thaler in Stammactien zugesichert worden seien.
(Hört ! hört !) Später machten die Kontrahenten den Einwand,
die Actien seien nur gegen Vollzahlung versprochen worden .
Prinz Biron aber machte dagegen thatsächlich seine Forderung
(Hört !) auf die 100,000 Thlr . geltend , er hat sie nur nicht
erhalten (Heiterkei!) und zwar , wie er sich ausdrückte, „auf
Grund eines schwindelhaften Einwandes." Er (Redner ) habe
nur mit dem größten Widerwillen die ganze Angelegenheit
an 's Licht gezogen, allein das Wohl des Landes erfordere ,
daß er dem endlich seine Stimme leihe , was schon
Jahre lang im Hause in Gruppen erzählt worden sei . (Sehr
gut !) Was nun den Geh . Rath Wagener betreffe, so habe dieser
allerdings die behauptete Summe erhalten ;

' hiefür bürge zu¬
nächst das Zeugntß eines hochgestellten Mannes, der ebenfalls
Mitglied des Abgeordnetenhauses sei und noch dazu auf der
Rechten sitzt. Als die Herren Wagener , Schuster und Oder
die Actiengesellschaft zum Bau der betreffenden Bahn gründe¬
ten, setzten sie in den Statuten fest , daß jeder eine Remune¬
ration von 4000Thalern erhalte , daß sie Mitglieder des Ber-
waltungsrathes und der Direction werden sollten und zwar
bis zwei Jahr nach Vollendung des Baues . Alle später ein -

! tretenden Mitglieder mußten sich dem unterwerfen . Hierzu
sei nach gerade vor Thoresschluß die Concession beschafft wor¬
den, da vier Tage später das neue Actiengesetz in Kraft trat,
nach dem ein solches Verfahren unerlaubt war . Das Stadt¬
gericht verweigerte auch die Eintragung in das Register , bis
die Sache nach dem neuen Gesetz regulirt wäre . Ein Schrei¬
ben an den Justizminister blieb erfolglos ; der Haudelsminister
freilich war gefälliger und erklärte , eine Eintragung der Ge -
fellschast sei gar nicht nöthig . Da eine nochmalige Eingabe
an das Stadtgericht wieder erfolglos blieb , erklärten die drei
Herren , das Gesetz ersüllen zu wollen . Es wurde deshalb
eine Generalversammlung berufen ; und , nachdem notu bene
die 40,000 Thlr . vorher bewilligt waren, aus dem Statut
diese Stelle gestrichen. Das Stadtgericht verweigerte auch hier

noch die Eintragung, well die Sache voller Unregelmäßigkeiten



sei , und das Gründungscomite beschwerte sich deshalb beim
Kammergericht . Plötzlich wurde diese Beschwerde zurückge -
nommen , die alten Statuten wieder hergestcllt und abermals
an ' s Stadtgericht gegangen . Dort war unterdeß ein neuer
Richter gekommen , der nun die Sache eintrug . Allmählich
hätten nun die Herren Schuster und Oder den Herrn Ge¬
heimrath Wagener zu verdrängen gewußt , so daß sich Letzterer
zu einem gerichtlichen Protest veranlaßt fühlte , in welchem die
beiden Herren geradezu als Betrüger dargestellt wurden .
Später nahm Herr Wagener den Protest zurück , legte die
Direction nieder , angeblich weil er verreisen wollte , und wählte
mit den übrigen Actionärcn Herrn Oder zum Vorsitzenden ,
Herrn Schuster zum Stellvertreter , die er beide als Betrüger
vngeschuldigt hatte ! (Hört !) Er hatte nämlich den beiden
Herren versprochen , an Herrn Wagener die Hälfte der 40,000
Thlr . zu zahlen , sowie die von jenen gezeichneten
Actien zu übernehmen . Daraufhin war die Moral des Abge¬
ordneten Wagener so weit gediehen , um jene beiden Herren zuDirectoren zu wählen ( Hört ! Heiterkeit links . Unruhe rechts ) .
Er ( Redner ) müsse nun ganz entschieden Herrn Wagener
von zwei erlauchten Personen trennen , nämlich von deni Fürsten
Bismarck und dem Grafen v . Roon . Beide waren damals
in Frankreich gegen den äußeren Feind beschäftigt , und man
könne sie nicht verantwortlich machen für Dinge , die von den
höchsten Beamten in der Heimath während dessen vorgenommcn
wurden . Jetzt wurden dem Handelsminister vier Bände vor -
gelegt , worin prompt die erforderliche Summe gezeichnet war .
Allerdings waren der größte Theil der Zeichnungen Schein¬
zeichnungen , nur etwa 420,000 Thaler waren reell , und an
die Beamten tvar Weisung ergangen , nur gegen letztere zn
klagen . Somit waren alle diese Zeichnungen Fälschungen oder
mindestens Täuschungen . Nun wurden zwei Personen mit dem
Bau der Bahn beauftragt und ein Vertrag darüber geschlossen ,dabei aber noch ein Nebenvertrag , in welchem sich die Unter¬
nehmer dazu verslichten mußten , Actien an Zahlungsstatt zu
nehmen . Bald darauf erschien ein Revers der Unternehmer ,in welchem sie den Abzug von 300,000 Thal °r bewilligten ,
weshalb sei völlig unklar . Nun seien mit vcm Verkauf der
Actien abermals allerlei Manöver gemacht worden , die alle
nur den Zweck hatten , den Umstand zu verdecken , daß die
Zahlungen vollständig gar nicht erfolgt seien . Trotzdem wurde
dem Handelsminister der Beweis der Zahlung geführt , von
demselben bestätigt und nun dem Handelsminister die¬
ses vorgelegt . Alles dies sei nach dem System Straus¬
berg manövrirt worden und nicht hier allein , sondern
auch bei noch fünf anderen Bahnen , zu denen allen
der Herr Handelsminister die Concession gegeben Hab " . Natür¬
lich sei dies von größtem socialem Nachtheil . Der Ban der
Bahnen werde vavurch inimcr theurer , der Staat werde um
seine Steuern geprellt und die Leute betrogen . — Redner geht
darauf auf eine Schilderung des gemeinen , schwindelhaftenTreibens der Bahnactiengesellschaften ein und weist durch
Zahlen und glaubwürdige Zeugnisse nach , daß fast sämnitliche
größere Bahnen sich eines derartigen Verfahrens schuldig ge¬
macht hätten . Dein Ministerium ständen genug Mittel zuGebote , ein derartiges Treiben genau zu contcoliren und zu
verhindern , indessen sei der Handelsminister darin zu wenig
streng , vielleicht zu unerfahren . Er ( Redner ) erkläre ausdrück¬
lich , daß er an eine Corruption des Beamtenthums durchaus
nicht glaube , doch das müsse er sagen , daß die Verioaltung
dieser Angelegenheiten eine durchaus nachlässige sei , wahr¬
scheinlich wohl , weil die höheren und höchsten Beamten un¬
fähig seien , das ganze Gebiet zu übersehen und streng aus
Ordnung zu halten . Vielleicht liege öte Schuld zum Theilmit an den Gesetzen , die dann geändert werden müßten . Je¬
denfalls werde eine genaue Untersuchung , wie sie in seinem
Anträge verlangt werde , Aufklärungen genug bringen . Red¬
ner wiederholt nochmals , daß er höchst ungern die Sache so¬weit gebracht sehe . Indessen sei er , um nicht selbst als Lüg¬
ner dazustehen , genöthigt gewesen , alles aufzudecken , was er
erfahren habe . Das Wohl des Landes erfordere es , und trotzaller Drohungen , die ihm sogar von Mitgliedern der Rechten
zugekommen seien , werde er nicht ablassen , bis alles klar und
offen daliege , selbst wenn noch mehr Herren compromittirtwerden sollten . Es sei dann eben die höchste Zeit , die schlech¬te » Charaktere aus der anständigen Gesellschaft zu entfernen .Darum bitte er das Haus , ihin jetzt in dem Kampfe beizu¬
stehen , den er aus ehrlichen , Herzen zum Wohl des Landes un¬
ternommen habe . (Lebhafter Äeisall links .)

Ministerpräsident Graf v . Roon : Ec habe aus den Aus¬
führungen des Vorredners sehr viel Neues erfahren ; jeden¬falls würde er , falls er dies schon früher gekannt hätte , den
Brief nicht geschrieben haben . (Hört !) Die Aeußerung des
Vorredners , daß das preuß . Bcamtenthum nach seiner Ueber -
zeugung nicht corrumpirt sei , habe ihm sehr wohl gethan .Die Staatsregierung habe übrigens nicht nur die Pflicht , ei¬
nem Beamten auf seinen Irrwegen zn folgen und ihn zn ver¬
folgen , sondern auch ihn zu schützen , wenn ihr dieses nöthig
erscheine . In dem Bericht des Vorredners sei sehr Vieles
enthalten , was höchst gravirend erscheine , allein man dürfeNiemanden vernrtheilen , wenn man ihn nicht vorher gehört
habe . (Sehr wahr ! links und rechts .) Er ( Ministerpräsident )werde daher nach dem alten Grundsatz : „ man höre auch den
Andern " den Geh . Rath Wagener hören und danach seine
Maßregeln treffen . In Betreff des Antrages Laster könne er¬
den Standpunkt der Regierung noch nicht angeben und müsse
sich Erklärungen darüber noch Vorbehalten . ( Beifall rechts .)

Handelsminister Graf v . I tz e n p l i tz constatirt zunächst ,daß er keinerlei Eisenbahnackien besitze, somit in dieser Bezie¬
hung völlig unbeeinflußt bei der Concessionsertheilung sei.
Ueberhaupt gehe dabei die Siaatsregierung völlig unpar¬teiisch zu Werke , ihr sei eine Gesellschaft so lieb wie die an¬dere , und der Nutzen des Landes sei allein dabei maßgebend .Sollte das Haus eine Revision des ganzen Gesetzes beschließenund dabei sich für Staatsbahnen erklären , so würde er damit
ganz einverstanden sein .

MeNtschLsÄd
$ Karlsruhe , 10 . Febr . Die „ Nationalzeitung "

hat sich erfrecht , folgende Lüge gegen Bischof von
Ketteler in dir Welt zu schleudern : „ Bischof Kette -
ler ist nicht ein Politiker , sondern er ist ein ganz
gewöhnlicher Demagoge , und zwar weil er zugleich
religiöse und wirthschaftliche Hetzerei treibt , ein noch
schlimmerer und gefährlicherer Demagoge , als z . B .
Lassalle einer war , der , weil er mit Recht sich für

eine mit Bischof Ketteler wahlverwandte Natur hielt ,aus gutem Grunde von Bischof Ketteler sich taufen
ließ , wozu der Bischof auch bereit war , obwohldie Taufe zugestandenermaßen nur das Substrat
zum Freien einer Buhle sein sollte .

" Um diese schäm-
lose Lüge zu entlarven , wandte sich der Rcdacteur
der „ Köln . Bvlkszig . " an den Herrn Bischof nach
Mainz und erhielt von diesem die Antwort : „ Ge¬
ehrter Herr ! Ich habe Lassalle nie gesehen , nie
gesprochen und also auch gewiß nicht getauft . An
der Miltheilung der „ Nationalzeitung " ist kein
Wort wahr . "

„Und der Artikelschreiber der „ Na¬
tionalzeitung "

, fügt die „ Köln . Bolksztg .
" bei,

wagte es , von „ „ nichtswürdiger Gesinnung " " zu
reden ? Fürchtete er nicht , daß dieses Wort ver¬
nichtend auf ihn selbst zurückfallen müsse ? " Wir
sagen : nein , diese Leute fürchten sich nicht vor sol¬
chen Blamagen , — sie schütteln sich wie begossene
Pudel und sangen das Bellen und Keifen von vorne
wieder an .

% Karlsruhe , 10 . Febr . Es ist bekannt , welchen
Mißbrauch d :e sog . Altkathoükrn am Bodensee mit
einer angebliche » Concilsrede von Bischof Stroß -
mayr getrieben habe », nachdem sie sogar der Wahr¬
heit so sehr in's Angesicht geschlagen hatten , zu be¬
haupten , der Heer Bischof habe das Dogma der
Unfehlbarkeit in seiner Diöcese nicht proklamirt ,
während die Thatsache offenkundig vorlag , daß
er es proclamirt hatte . Was die Rede Stroß -
mayrs betrifft , so erklärte auf eine Anfrage der
Herr Bischof von Mainz in der „ Freien Stimme "

,
daß eine solche gar nie gehalten worden sei . Wa »
antworten nun die altkathotischen Freunde der Wahr¬
heit in der „ Consta zer Zeitung " daraus ? Prof .
Michelis gibt dort d;eAusktärung , daß er bieRedr
für ächt halte und daß n \ derselben nicht » vor¬
komme, was Stroßmayc nicht gesagt Häven
könnte ! Er halte sie für acht , Mindestens könnte
sie doch ächr sei«, aber der Bischof von Mainz Hab :
als „ Partümcmn " keine Glaubwürdigkeit zu bean¬
spruchen ! Michelis , der unter dem VorautriU
von Gendarmen sein Apostelamt ausübt , ist natür¬
lich kein „ Partemiümr, " ! Kläglicher aber kann
man sich doch nicht aus der Affäre zechen, nachdem
man so lange mit Stroßmayc paradrrt und den
Leuten oorgeschwinüelr hat , daß dieser unter tue
Ältkatholiken gegangen sei, als wenn Michelis wört¬
lich in seiner Erklärung zugesteht : „Uebrrgens yan
delt es sich der Suche nach am üllerwemgsten cha-
rum , ob diese Rede von Stroßmayr ist oder mcht,
wohl aber darum , ob das , was in diesir Rede ge¬

isagt ist , sei sie von Stroßmayc oder nicht , wahr
Stroßmayc hat die Rede nicht gehalten , —

Antwort : er könnte sie aber gehalten haben ! Es
ist ungeheuer wichtig , Katholiken , riefen die Leute
des Abfalls aus , daß Stroßmayr die angebliche
Rede gehalten har ; — es ist ganz einerlei , ob er
sie gehalten hat oder nicht , erklärt jetzt Herr Mi¬
cheln» hinterher ! Wie lange wird man sich noch
von solchen Albernheiten foppen lassen ? —

Gegenüber den Darstellungen , die die Bad .
LandeszUtung " anläßlich des Steinbacher Vor¬
ganges zum Besten gegeben , sieht sich sogar der
„ Vorstand des Altkathoükenverems in Stcindach " ,
A. Roth , veranlaßt , irn Interesse der Wahrheit
u . A . zu erklären : daß kein Wersen mit Koth statt -
gesunden und daß keinem der Gendarmen das Ge¬
wehr entrissen wurde . Es fehlt also jedes Object
für ein Verfahren wegen Aufruhrs ; denn man wird
doch im Ernst nicht das Nichthörenwollen
eines Vortrages eines wandernden Agitators , der
gar keine amtliche oder sonstwelche Sendung auf "
zmorisen vermag , für ein strafbares Verbrechen er¬
klären wollen ! !

'4- Aus dem Kreise Karlsruhe wird uns von einem
schlichten Landmann folgende Erzählung mitzelheilt ,
die durch ihre Einfachheit wahrhaft rührend zum
Herzen jedes Katholiken sprechen muß :

Es war nach dem Feldzug 1871 . Alle Regimenter
waren wieder in ihre Garnisonen eingerückt . An
einem schönen Frühttngssonntag besuchte ich einen in
der Nähe meiner Garnison R . wohnenden Lehrer ,
der früher 4 Jahre mein Hauptlehrer war ; daselbst
angekommen , wurde rch auf ' s höflichste empfangen .
Nachdem wir uns zn Hause einige Zeit unterhalten
hatten , lud mich der Lehrer zu einem Spazier¬
gang in 's Freie ein. Unterwegs redeten wir von
Allerlei . Da lenkte der Lehrer das Gespräch
auf religiöse Dinge und fragte mich , was ich von
der Unfehlbarkeit des Papstes halte . Ich antwortete
ihm , daß ich daraus keine Anskunst geben könnte ,
indem ich seither in Frankreich gewesen wäre und
man beim Militär davon nichts höre . Da meinte
er , er wolle es mir erklären . Nun fing er an :
durch die Unfehlbarkeit will sich der Papst zum
Beherrscher der ganzen Welt machen , er will gleichsam

der Gott der Erde werden . Ein jeder Christ , der
sich der Unfehlbarkeit des Papstes unterwirft , muß
sich Alles gefallen lassen , der Papst kann über ihn
verfügen wie er will ; was er gebietet , müssen wir
befolgen , denn er ist ja unfehlbar ; das widerspricht
ja ganz und gar der hl . Schrift , indem es dort heißt :
„ Selbst der Gerechteste fällt des Tages sieben mal . "
Nun haben sich aber viele Geistliche unter Stiftungs -
vrobft v. Döllinger vereinigt und gegen diese neue
Glaubenslehre protestirt . Dieselben bleiben bei der
alten Lehre und zu ihnen bekenne auch ich mich. Es
ist ein - Adresse an Herrn v . Döllinger im Umlauf ;
dieselbe habe ich heute unterschrieben und sie liegt
noch in meinem Hause ; wenn wir retour kommen,
so kannst du dieselbe ebenfalls unterschreiben .

Ich antwortete ihm hierauf : „ Herr Lehrer ! Das
werde ich nicht thun , und überhaupt scheint mir die
Sache gar nicht so neu zu sein von der kirchlichen
Unfehlbarkeit ; denn es ist jetzt bereits 10 Jahre ,
seitdem ich aus der Schule entlassen bin und da
haben Sie mich selber ganz anders belehrt . Sie
sagten damals z. B >: der Papst ist der Stellvertreter
Christi auf Erden und ist der Nachfolger Petri .
Weiter sagten Sie , der Papst müsse seine Abstam¬
mung bis auf Petrus zurückweisen können , und Sie
zeigten uns mehrmals , daß unser jetziger Papst
direct in ununterbrochener Reihe seine Abstammung
bis aus die Apostel zurückführen kann . Niemals ,
erklärte ich , werde ich von meinem Glauben abfallen ;
denn bei der ersten Communion hat ein Jeder , auf
die Aufforderung : „ Gelobet Ihr der katholischen
Kirche dis an Euer Lebensende treu zu bleiben, " den
Eid der Treue geschworen . " Der Hr . Lehrer erwie -
derte mir darauf nichts mehr , sondern wendete das
Gespräch ganz geschickt auf die schöne Gegend , in
der wir uns befanden .

& Consta «; , 9 . Febr . Die liberalen Blätter
rühnien den zahlreichen Besuch der auchkatholischen
Volksversammlung ; es sollen über 2000 Personen
zugegen gewesen sein. Kreisgerichtsrath Schmidt
präsidirte ; Michelis und Friedrich hielten Reden .

Constanz , 10 . Feb . Die „ Karlsruher Zlg .
" hat

mehrere Telegramme , welche u . A. besagt : Bis
jetzt haben 610 abzestimmt . Die Vorhalle des
Stadthauses wurde auf polizeiliche Anordnung vom
Publicum frei gehalten . Nur Baumstark faßte in
derselben Stellung und entfernte sich auch auf die
Aufforderung des Polizeiwachtmeisters nicht . Man
sah hierauf einen Polizeidiener sich in 's Bezirksamt
begeben . Nach dessen Rückkehr forderte der Wacht¬
meister Baumstark nochmals aus , sich zu entfernen ,
rvoraus dieser Folge leistete . Es sammeln sich Grup¬
pen von Weibern vor dem Stadthause . Keinerlei
Störung . Unter den Liberalen große Zuversicht .

2 Aus dem Kreise Offenburg , 8 . Febr . Seit
meiner letzter Corresponüenz hat sich allgemein die
Ueberzeugung Bahn gebrochen , daß den mit neuer
Energie aufgenommenen Wühlereien der Logen - Ka -
tholiken eine rein politische Tendenz zu Grunde liegt .
Hätte man auch den wackeren Steinbachern nicht
vorgchaltcn , daß die Abweisung des Hrn . Michelis
eine Beleidigung der Reichsregierung sei , so müßte
doch jeder Vernünftige begreifen , daß Staatsbeamte
für

’
den Wkatholicismus nicht so eifrig in ' s Zeug

giengen , wenn sie nicht glaubten , den Regierenden
dadurch wohl zugefallen .

'
Nunmehr sollen auch die

H .H . Reinkens und Friedrich unser Land mit Wan -
derpredigen heimsuchen . Wem wird es nicht sofort
klar , daß der Lozen -KatholicismuS feine AgitaÜons -
kräfte in unsrrm Land concentriren und hier mit
vereinten Kräften dm Angriff auf die katholische
Kirche forciren will ? Es liegt Plan in dem ganzen
Vorgehen , das läßt sich nicht läugmn . Und woher
stammt dieser Plan ? Von der Stelle , die das größte
Interesse dabei hat , daß der katholischen Kirche in
Deutschland ein Keil eingetriebm werde , und diese
Stelle ist in Berlin . Wozu hätte denn Hr . Mi¬
chelis in Offenburg die Vertheidizung der neuen
preußischen Gesetzentwürfe gegen die kaihol . Kirche
übernommen ? Auch die veränderte Haltung der
Lanveszeitung steht mit diesem Plane im Zusammen¬
hang . Früher wollte die Landeszeitung einen voll¬
ständigen Umbau des Katholicismus , sie verlangte
die weitgehendsten Reformen im Dogma und in der
Verfassung der kath . Kirche ; seit dem neuen Opera -
tiosplane beschridet sie sich mit dem Standpunkte
vor dem vaticanischen Concil , als ob d .e Lozen -
Katholiken alles Andere , außer der lehramtlichen
Unfehlbarkeit des Papstes , annähmen und festhrel -
ten . Und doch sind unter den Logen - Katholiken
nicht fünf Procent , die das athanasiamsche , viel we¬
niger das tridentinische Bekenntniß beschwören möch¬
ten . Hr . Jntlekofec hat es ja in seiner famosen
Broschüre verrathen » daß er nicht an den heiligen
Geist glaubt und die Sacramente für cermomelle
Nebensachen ansichl ; trotzdem thut er mit und de-



sucht de» „ altkatholischeu " Gottesdienst . Die Herren
rechnen ganz richtig : „ Wir müssen das katholische
Meßopfer , Beicht re . , vorderhand beibehalten ,
sonst gelingt uns die Spaltung nicht : ist das
Schisma einmal vollzogen und organisirt , so gibt
sich das Uebrige von selbst. " Luther hat es ja ebenso
gemacht - Aber das kath . Volk kennt seine Pap.
penheimer und will von einem Katholicismus, des -
senKirchenblatt die Landesbase ist , nichts
wissen ; es fühlt mit richtigem Instinkt heraus, daß
in der ganzen Sache kein religiöser Ernst liegt ,
daß es sich um eine der Politik dienstbare religiöse
Heuchelei handelt . Woher sollte auch so vrelen
Liberalen , bei denen man seit Jahren keine Spur
eines religiösen Bedürfnisses wahrgenommen hat ,
plötzlich ein solches erwacht sein ? Glaubt man, der
schlichte kathol . Mann merkt es nicht, was es mit
einer Sache auf sich habe, die sich der wärmsten
Sympathien aller Christusleugner zu erfreuen hat ?
Selbst Solchen, die nie glaubten , daß es sich bei
den Tendenzen des Liberalismus um Religion handle ,
gehen jetzt die Augen auf , sie erkennen es nunmehr
klar, daß es auf den Ruin der kath . Kirche abge-
sehen ist und daß die „ altkatholischen" Wanderpre¬
diger und Friedensstörer sich mit denjenigen in die
Ausgabe theilen , die da „ hämmern " wollen , bis
der Bau der Kirche zusammenstürzt. Die gegen--
wärtige Agitation wird dchhald keine Kirche zu
gründen im Staude seien ; sie wird keinen einzigen
gläubigen Katholiken verführen, wohl aber kann
sie vermöge ihrer Heuchelei den willkommenen Vor¬
wand zu weiteren Schädigungm und Bedrückungen
der kath. Kirche in Baden ab geben.

\ T Bühl , 9 . Febr . Das Benehmen der Altka -
tholikcn im „ Engel " in Stembach war nicht „eng¬
lisch "

, sondern „ brutal " . Beweis : zwei junge Män¬
ner aus Bühl gingen aus Neugierde nach Slem-
bach ; als Michelis mit feinem Anhang nach dem
Gruß der Steinbacher : es lebe der unfehlbare Papst,
zum „ Engel" seine Zuflucht nahm, folgten ihm die
obigen Herrn nach in dieses Wirthöhaus ; sie muß
ten aber bald sich überzeugen, daß sie sich unter
keinen „ Engeln" befanden . Die Bühlrr „Wkacho -
liken" erkannten diese zwei Bühler „ Jesuiten " und
man flüsterte sich zu : „Jener ist auch Einer von de¬
nen, die gerufen haben : es lebe der unfehlbare
Papst , hinaus mit ihm " und sie packten den Einen
am Kragm und warfen ihn förmlich zur Thüre h
naus. Nun war der andere „ Jesuit" noch d 'rin ;
es grng wieder zuerst an ein Flüstern , endlich hieß
es laut : „ da ist auch noch Erw.r"

, und es tönte
der gleiche Ruf: hinaus, hinaus mit ihm ! woraus
der junge Mann erwiderte : Versteht man die Frc -
heit so de : Euch , ist das die Höflichkeit, nur der
man : n den Ausrufen „ höflich;

'
: " eingeladen worden

ist ? Auf das hin stürzte fast der ganze Saal über
den jungen Mann her , schlug ihm mit dem
Stock über die Ohren und warfen rhu eben¬
falls mit solcher Wuth zur Thüre hinaus, daß selbst
Michelis abzuwehren sich veranlaßt sah . Beide er- iklärten, als sie nach Bühl kamen , daß sie die Fol
gen der Mißhandlung noch spürten. Das ist That-
sache und Beweis von liberaler Brutalität und von
der „ englischen" Nächstenliebe der Altkatholiken.
(Die beiden Männer sollen gerichtliche Schritte ge¬
gen die Subjecte thun , die sie so mißhan¬
delt haben . D. R.j Was das „ Badener Wochen- ,Statt " vom Messerziehen sagt , ist nichts als eine
Lüge . Der einzige Grund , warum die jungen Män¬
ner mit Prügel hinausgeworfen worden sind, war,
wie die Attkatholikm im Saal selbst sagten, der,
daß sie auf der Straße ebenfalls gerufen hätten :
Es lebe der unfehlbare Papst ! Die zwei jungen ^Leute waren aber dennoch voll Freude , als sie nach
Bühl kamen und es erzählten , weil sie für den hl .Vater doch etwas leiden konnten und der Eine sagte,
er nähme nicht 10 fl . , daß ihm das nicht widerfah¬
ren wäre .

Steinbach , 9. Febr . Den Artikel vom „ Werg "
in Nr . 31 Ihres Blattes betreffend , finden wir
Unterzeichnete uns veranlaßt, folgende Erklärung
abzugeben :
^ Es ist unwahr , daß Sternwirth Fleischer feinenSaal verweigerte noch daß er äußerte, Herr Profes¬

sor Michelis sei von der Reichsregierung gesandt ;
unwahr ist, daß Apotheker RiS gesagt haben soll,
„ bin ich nicht allezeit ein braver Mann gewesen, "
ebenso ist unwahr, Kaufmann Kühn habe die Worte
gebraucht, „ ich bin ein besserer Katholik als IhrAlle ;

" zum Schlüsse ist unwahr , daß Gemeinderath
Roch gedroht , die Altkathottken brächten Michelis
wieder und wenn sie nach Mitternacht kommen müßten.Dies unsere erste und letzte Erklärung in dieser Sache.
Fried. Fleischer , zum Stern . A. Roth. Alois Kühn.Ris, Apotheker.

Aus Baden, Ben Akiba behält mit feinem „ Al¬

les schon dagcwesen " noch immer Recht. Daß Dr.
Röppel (Geschichtsprofessor) in so blamabler Weise die
Protestation Roms gegen den westphälischen Frieden
in's Treffen führte, ist doch gar zu kläglich. Das¬
selbe geschah (nur in anderer Weise) bekanntlich im
Jahr 1864 in der bayrischen und in den 50er Jahren
von Gerlach in der preußischen Kammer . Mallinckrodt
ertheilte dem Redner die vereinte Abfertigung . Daß
bei der gänzlich veränderten Stellung des Papstthums
diese Proteftation nur die Bedeutung einer vom
kirchlichen Standpunkt aus verhängten Censur und
Mißbilligung hatte , sollte für jeden Geschichtskundi¬
gen klar fein (Döllinger, Kirche und Kirchen, S . 62) .
Doch auch die Theologen und voran die „ staatsge¬
fährlichen und reichsftindlichen " Jesuiten haben —
und das wollten wir bei dieser Gelegenheit doch er¬
wähnen — stets gelehrt , daß hier eine päpstliche
Entbindung von der Verpflichtung gar nicht eintre-
ien könne . So sagt z . B . Laymann theolog . mor.
1 . 2, fr. 3 e. 12 : „ Si catholici cum acatliolicis
publicum foedus ineunt , non potest per auctori-
tatem Pontificiam solvi aut relaxari 1-. (Wenn
Katholiken mit Matholikm einen Staatsvertrag
abschlirßen, so kann derselbe durch die Autorität
des päpstlichen Stuhles weder gelöst noch sonst ge¬
lockert werden .) Das ist gewiß deutlich gesprochen.

(A . Pstztg.)
—8 Mannheim, 8 . Febr . „ In der Regel schämt

sich, wie jeder anständige Mensch, so auch jede an¬
ständige Partei einer aus ihrer Mitte hervorgegan¬
genen Rohheit und sucht durch kluges Stillschweigen
die That selbst in Vergessenhett zu bringen . " Mit
diesen Worten leitet der „ Mannheimer Verkündiger"
euren Artikel ein über die Steinbacher Affaire , wel
cher in der That dem ordinärsten Artikel der „ Bad.
Ldszrg. " den Rang streitig machen könnte . „ Roh¬
heit, Gemeinheit , Pööelhafüakeit" sind die geläufig¬
sten Kcastaussrücke dieses Lamcy ' schm Leihorgans .
Nach den thatsächlichen Berichten des Beobach¬
ters über das wirklich loyale und musterhafte Be -
nehmen der Steinbacher Katholiken sehen wir uns
nicht veranlaßt , auch nur ein weiteres Wort zu de¬
ren Rrchtftrtiauug hinzuzusetzen. Aber eine Bemerkung
können wir nicht unterdrücken . Woher nimmt denn
ein Mannheimer Blatt das Recht, von „ Rohheit "
oder „ Pöbelhaufen "

zu sprechen ? Haben denn die

nach längerer Discussion Artikel 1 unwesentlich ver¬
ändert angenommen wurde. Derselbe bestimmt,
daß die Pfarrer und Vicare vom Volke gewählt
und vom Staate besoldet werden sowie von dem
letzteren abberufen werden können.

Bern, 10 . Febr . Bischof Eugenius Lachat von
Basel hat bei dem Bundesrathe gegen seine Ab¬
setzung durch die Diöcesanconferenz Protest einge¬
legt .

Florenz, 8. Febr. Der zu Ehren des verstor¬
benen Kaisers Napoleon veranstalteten Todteilfeier
haben die Spitzen der Behörden von Florenz, meh¬
rere Parlamentsmitglieder, Deputationen der Armee
und der Natiovalgarde, Vertreter von Municipien
und viele andere hervorragende Persönlichkeiten
beigewohnt ; trotz des schlechten Wetters war eine
zahllose Menschenmenge zusammengeströmt.

Paris, 10. Febr. Wie der „ Agence Havas " aus
Madrid vom heutigen Tage telegraphirt wird ,
gienge daselbst das Gerücht, daß der König ge¬
neigt fei , abzudanken. Im Falle der König sich
zur Abdankung entschlösse , würde er die Gewalt in
die Hände der Cortes niederlegen . Die Ruhe
sei nirgends gestört.

New-Uork, 10. Febr . Die Bundesregierung zieht
ihre Truppen abtheilungsweise aus den Südstaaten
zurück. — Die Legislatur von Georgia hat sich für die
Bezahlung der Zinsen der Staatsschuld ausgesprochen.

Lokales .
— St . Ro m an , 4 . Febe. Ein bedauernswerther Unglücks --

sall hat jüngst am hiesigen Sulzbache sich zugetragen. Joseph
Springmann , ein lediger Schuster aus Schenkenzell und in der
Umgegend unter dem Namen „ Schuhsepp" als guter und
billiger Arbeiter bekannt , hatte in Schiltach Leder eingekaust
und wollte damit am Abende nach St . Roman , wo er in
Arbeit stand , zurückkehren. Schon nahe am Ziele stürzte er
unweit vom Sulzbache eine steile Anhöhe hinab und zerschmet¬
terte den linken Fuß . Mühsam schleppte er sich noch etwa
300 Schritte weit durch den Schnee bis an den Rand des
Baches, über welchen zu gelangen seine durch starken Blutver¬
lust vcranlaßte Körperschwäche ihn verhindert zu haben scheint,
und wo er am andern Morgen unter einem Weidenbusche er¬
froren gefunden wurde. Der Weg von der Stelle, wo er
herabgestürzt war und wo sein Lederpack und Hut noch lag,bis zu dem Orte, wo sein Leichnam sich befand , zeigte sehr
starke Blntspuren im Schnee, und diese führten leicht zur Auf¬
findung der Leiche . Letztere bot einen herzerschütternden An¬
blick dar ; denn der linke Fuß hing nur noch lose am Fleische ,

« - "6 . kM # °° m A . F" i2
bruar 1865 gcuij^cer ^epen ? Was gerade M ann- ! Die Badische Landcszeitung ließ in einer ihrer neuesten Num-
h e im an jenem Tag geleistet hat, steht doch einzig ! mern den armen Burschen ertrinken , während jedoch sein Kopfda ur ganz Deutschland . Wenn also die Partei des ! ?? '"

,
em Wasser ganz gewiß in keine Berührung kam. Dieser

Vettnndi.n-r?, " wn-iftick rn , unständige, ' Unglucksfall mag übrigens den Bewohnern unserer an steilen„ ^ errunolgcr^ Wlr. iM) zu paea „ anstan !. rg .m Par -
^ gefährlichen Abhängen so reichen Gegend zur Warnungteu-ti gehört , me „ eme aus ihrer Mitte hervorge- dienen , daß sie, wenn sie auch wegkundig , zur Nachtzeit ohne

gangeue Rohheit durch kluges Stillschweigen in Vec - , Laterne keine weitere Wegstrecke unternehmen sollten, es sei
gksseuh . it zu bringen sucht "

, dann sollte ein Mann - ! de?" "aß der Helle Mondschein das Laternenlicht entbehren
Si !? 11 um b^ ,e -gMenEhre ! “

^ eibelbevg, 7. Febr. Es unterliegt jetzt keinem Zweifelwillen das Wort „ Rohheit grundsätztich aus sei- mehr , daß eine Gebirgsbahn nach Art der Rigibahn von einerneu Spalten verbannen . Nach bekannter liberaler Gesellschaft auf unsere
'
chöchfien Bergspitzen gebaut werden soll.Manier fällt daun der betreffende Artikler sogleich Dieselbe wird auf das Schloß , die Molkenknr , den Königstuhl

imb fopr bif1 ^ führen 1111b joUcn ein leiteten beiben fünften
f - s • , - ^ r. v,e „ auu> . größere Gasthöfe errichtet werden, wodurch insbesondere der inLMAv Ulchl göLlgneL Jini) , in © itte JU UN- j Idyllischer Abgeschlossenheit lü'genbe Kohlhof seine Gemülhlich-keil verlieren würde. Schleppt man erst die Beefssteaks mit

ihren rotheu Reisevübern in den stillen Wald per Darnpfroß
hinein und erhält man dazu noch den Anblick des befrackten,doppelt gescheidelten Kellnerthums , dann adieu Königstuhl und
Kohlhof, einst unserer und anderer die Abgeschiedenheit lie¬
bender Leute Lieblingsaufenthalt ! Was wird erst Heidelbergs
größter Dichter Engels dazu sagen , wenn er auch dieses „ Ge -
pösei" noch hört ? —

ternchlen . " Nun möchten wir doch wissen, was
diese Anstalten mit der ganzen Sache zu schaffen
haben ! Jene hochgebildeten Herren , die au jenem23 . Febr . unter den Mannheimer „ Pöbelhaufen"
standen und diese „ fanatisirten " , haben freilich ihre
„ feineren Sitten weder in Knabeuseminarien noch
Convicten gelernt . "

Im Uebrigen können wer uns nur von ganzem
Herzen der Schlußmahnung des fragt . Artikels an-
schtteßeu . Sie lautet : „ Also nur noch ein paar
solcher Sternbacher Heldenwaten rn Scene gesetzt,und w i r werden uns über die Folgen nicht zu
kränken haben.

München , 6 . Febr . Heute Abend traf die po¬
lizeiliche Mittheilung hier ein , daß der Raubmör¬
der Gänswürger in Manching (am östlichen Ende
des Bezirksamts Neuburg in der Nähe von Ingol¬
stadt gelegen) erschossen aufgefunden wurde . Die
Richtigkeit des Signalements steht außer Frage.

Wiesbaden, 10 . Febr . Die gestrige Wanderver¬
sammlung des deutschen Katholikeuverems zu Oestrich
im Rheingau wurde wegen einer aufregenden Rede
des Metzgermersters Falk aus Mainz polizeilich
aufgelöst. (W. T . B .)

Llas '
d.

Wien, 9. Febr. Die Kaiserin Karolma Augusta
ist heute 1274 Uhr Mittags an Erschöpfung der
Kräfte ruhig entschlafen.

Bern, 10 . Febr . Der große Rath von Gens
beschloß mit 85 gegen 15 Stimmen, welche letztere
für d:e vollständige Trennung von Kirche und
Staat ihr Votum abgaven , in die Berachung des
von der CommissionsmehrhLit beantragten Entwurfes
des katholischen Cuitusgesetzes einzutceten , worauf

Telegramm .
f Konstanz , 11 . Jan . Abstimmende 657, nicht ein

Viertel der Stimmberechtigten , namentlich Bedienstete
und Arbeiter . Kern der Bürgerschaft blieb fern,
trotz Terrorismus. Altkatholiken stumm abgezogen .
Fakeln und Kanonen unbenutzt. Gute Katholiken
gehobener freudiger Stimmung.

*
Literarisches.

Katholiken ! Alban Stolz , unser volksthümlicher katho¬
lischer Schriftsteller, hat ein kleines Flugblatt erscheinen las¬
sen, welches den Titel führt : „ Bedenkliches für die deutschen
Katholiken . " Dasselbe muß in Masse verbreitet werden und
kann es auch, .

da zwei Stück nur 1 Kreuzer kosten. In un¬
serer Druckerei ist ein größerer Borrath dieser Flugblätter
vorhanden; wir hoffen , daß die Katholiken massenhaft von
hier und Umgegend hcrbeiströmen, um das Blatt zu kaufen.

Briefkasten .
Nach Mannheim . Würde uns freuen, wen » Sie sich

öfter in unserem Blatte hören ließen.
Nach M . Wir bedauern, jetzt keinen Rauni zu haben für

Gedichte der Art , wie sie eines in Aussicht stellen . Der Kriegin Frankreich liegt jetzt schon weit hinter uns , und es ist jetztein anderer , weit traurigerer Krieg, den wir nunmehr führen
müssen ._

Für den kranken Lehrer sind weiter eingegangen :
von S . Bischöfl. Gnaden dem Herrn Erzbisthumsverweser Dr .von Kübel 10 fl . , von Neudenau 2 fl .,

'- von einem Pfarrer ,
dessen geistlichem Bruder ein Lehrer den Todtensarg gezim-
mert," 1 fl . 10 kr., von M. Sch . 1 fl .

Redigirt unter Berantwortlichkeit v. Dr . Ferv . Vissing.



Freiburg. 2.2.

Bauaccordbegebung.
Zur Begebung der im Pfarrhause

zu Hattingen , Amts Engen , vor¬
kommenden im Anschlag zu
Maurerarbeiten . . . 399 fl . 38 kr.
Zimmermannsarbeiten . 304 fl . 9 kr.
Schreinerarbeiten . . 7 fl. 11 kr.
Glaserarbeiten . . . 27 fl. 18 kr.
Schlosserarbeiten . . 55 fl . 11 kr .
Anstreicher- und Tape¬

zierarbeiten . . 9 fl . 8 kr.
Hafnerarbeiten . . . 58 fl. — kr.
Pflästererarbeiten . . 17 fl . 15 kr.
ist im Soumissionswege eröffnet.

Die schriftlichen, in Procenten des
Ueberschlages auszudrückenden Ange¬
bote sind längstens bis
Donnerstag den 27. Februard . J.
bei kath . StiftungscommissionHattin¬
gen versiegelt und mit passender Auf¬
schrift versehen portofrei einzureichen,
woselbst inzwischen die Ueberschläge
und Bedingungen eingesehen werden
können.

Freiburg , den 7 . Februar 1873.
Erzbischöfliches Bauamt.

Kreuzwege '
in Del gemalt nach den berühmten Composi-
tionen von Führich , Fortner rc . , empfiehlt
Unterzeichneter in folgenden Größen und Preisen :

130 Cent , hoch , 450 Thlr . mit Rahmen .
106 „ „ 350 „ „
81 n h 240 „ „ »
68 „ „ 180 „ „
51 n n 120 „ „ „
^ tt tt 90 „ „ „

Stationen ( Oelfarbendruck ) :
80 Cent , hoch , 115 Thlr . mit Rahmen .
45 „ „ 60 „ „ „
93 ,, „ 40 „ „ „

Die hier angeführten Maße sind Bildergrö-
ßcn mit entsprechender Breite. 2/s der Höhe.

Rahmen hierzu können nach Wunsch in Na¬
tureichenholz oder Gold geliefert werden . Pro¬
bestationen und die besten Referenzen von
hochw. bischöflichen Ordinariaten werden zur
gefälligen Einsicht zugestellt, sowie Abschlags¬
zahlungen angenommen .

Alle oben angeführten Größen sind vorrä-
thig, und kann jeder diesbezügliche Auftrag
auch für Altar- und andere Heiligen -Bilder
schnellstens effectuirt werden .

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt sich
hochachtungsvollst

Krombachs Maler ,
München , Müllerftraße 48/0.

ohne Mediein.

Bl ’USt - U. Lungen¬
kranke finden auf naturgemäs-
stm Wege selbst in verzweifel¬
ten und von den Aerzten für
unheilbar erklärten Fällen radi -
cale Heilung ihres Leidens

ohne Mediein.
Nach specieller Beschreibung der
Krankheit Näheres briefl . durch
Dir . J . H . Fickert ,
Berlin , Wall -Strasse No . 23.

Münster , den 8 . Januar 1873 .
Adolph Russel's Verlag.

Subscriptions -Einladung
auf die neue Auflage des Piusbuches in der Bearbeitung von vr . Franz
Hülskamp und Domcapitular W . Molitor .

Im Erscheinen ist begriffen :
Piusbuch . Papst Pius IX . in seinem Leben und Wirken geschildert. Dritte

stark vermehrte Auflage. Vollständig in 8 Heften , ä 18 kr . mit Prämie
beim Schlußheft.

Heft 1 — 6 werden den Text der zweiten bereits stereotypirten Auflage nach der Bear¬
beitung von Dr . Franz Hülskamp enthalten . In Heft 7 und 8 wird der Lebensabschnitt
vom Concile bis jetzt neu hinzukommcn und vom Herrn Domcapitular W . Molitor in
Speyer bearbeitet werden .

Nach völligem Erscheinen wird eine Prämie nicht mehr gegeben, es wird daher
zur Subscription freundlichst eingeladen . Heft 1 und 2 des reich illustrirten Prachtwerkes
liegen in jeder Buchhandlung auf .

Abonnements nimmt in Badeu entgegen die
Literarische Anstalt m Freiburg .

Balsam Bilfinger ^
gegen Rheumatismus und Gicht,

geprüft von den ersten Autoritäten Deutschlands , Frankreichs und Englands.
Mit dem größten Erfolg angewendet in den Hospitälern zu Berlin , Leipzig , Mün¬

chen , Würzburg und Paris .
Preis per '/i Flasche 2 fl. 40 kr . , per */* Flasche 1 fl. 24 kr .

Für den Erfolg garantirt der Erfinder dieses Balsams.
Zu beziehen in Karlsruhe in der bekannten Niederlage , und in den Depots

in Pforzheim bei Apotheker Grosholz, in F r e i b u r g bei C. Schmieg , Scheltle 'sche
Apotheke, in Baden - Baden bei Hofapotheker E. Beuttemüller, in Constanz bei
Torrent , Mohrenapotheke und bei v. Samt George , Thiergarten- Apotheke, in Lahr
bei G . Höring, Engel - Apotheke, in T r y b e r g bei Apotheker I . Buisson , in Kehl
bei Apotheker E. Herrmann, in M a n n h e i m bei H . Fenner, Einhornapotheke , in
M a r k d o r f bei Apotheker C. Mangold, in Salem bei Apotheker I . Jack , in
Ueberlingen bei Apotheker C. Meisenberger Wwe . , in Haslach bei Apotheker
G . Ernst, in F u r t w asn g e n bei Apotheker C . Müller , in Breiten bei Apotheker
Br . Gerber , in Waldshut bei C. Walther, Apotheker.

ohne Mediein.

1 ) Einfarbig geprägte, siegellackähnlich xr. Mille fV* Rthlr .
2 ) Zweifarbig geprägte, weiße oder Helle Schrift auf dunkelfarbigem Grunde 2 Mille

2 ° e Rihlr . , 1 Mille 1°/« Rthlr .
3) Couverts mit aufgeprägter Siegelmarke xr. Miiie 4 Rthlr .

Zu 1 , 2 u. 3 elegante Messtugpetschafte ä 10 Ngr.
4 ) Lithographische Marken ohne Prägung , 2-farbig mit weißer Schrift xr .

Mille 1 Rthlr .
5 ) Lithographische Marken in Goldschrift , xr . Mille 1 ' /- Rthlr .
6) Visitkarten, auf Glace oder Carton-Papier per 100 Stück 20 Ngr.

Ebenso alle vorkommenden Aufträge für Lithographie, Gravir -Arbeit, Vilderfabrikation
werden propt und billig geliefert von der
Liegelmarken-Fabitk , lithographischen , Gravier-, Präge- & Lolorier-Anstalt

nebst Lteindrnckerei von
Hermann Oese ; in Neusalza in Sachsen .

Lieferzeit ad 1 innerhalb 8 Tagen , ad 2—6 circa 4 Wochen, ^ endung per Postnach¬
nahme , wenn nicht Betrag franco vorher eingesandt wurde . Agenten erhalten hohe Provision

Gute Gelegenheit , von der
Weltausstellung in Wien pro -

sitiren zu können .

ldbauer

Durmersheim . 3 . 1 .
Kapital - Anerbieten .
Im Bickesheimer Kapellenfond liegen

2000 st. , im hiesigen Heiligenfond
4100 fl . , und im Frühmeßfond 300 st .
zum Ausleihen bereit.

Durmersheim , den 8 . Febr. 1873 .
Kathol . Stiftungs - Commission.

Gicht - , Wenmalisums-, Wagen-
Krampf- und KamorhsidatKranKe heilt

Ür. Müller, in Frankfurt a.M.
Senckenbergstr. 5 . Kurprofpecte gratis franco .

finden in Wien unter sehr guten Bedingun¬
gen dauernde Beschäftigung . Verlangt wird,
daß dieselben im Modellircn , in der Holz¬
schnitzerei , sowie in der Gypsarbeit tüchtig sind.
Adressen liegen bereit bei Herrn Bildhauer
Dollescheck in Wien , IV. Bez ., Wienstr . 21 .

Glas -Phot « sraphiku-
KuiiA-Aiissttllnilg 14

in der Eintracht Täglich Früh 10
bis Abends 9 Uhr . Entro 30 kr . ;
6 Billets 2 fl. , Abonnements 3 fl.
Stereoscopen-Verkauf. Preisliste gratis .

Hoh-Michauer
finden bei hohem Lohn dauernde Be¬
schäftigung bei 2 .2

I . Metzger , Leopoldstraße 15.

Trommeln
in der Ordonnanz für Militär , Mi -
litärvereine , Feuerwehren mit
und ohne Zubehör empfiehlt

Wilhelm Kiby, Karlsruhe.
NB. Felle , Saiten , Stöcke, Schrauben, Bande¬

liere, Traghaken .

. ze.
Dienstag 11 . Febr . Mit allgemein

aufgehobenem Abonnement und erhöh¬
ten Preisen : Vierte Gastdarstellung des
kön . preuß . Kammersängers Hrn . Th.
Wachtel. Die Hugenotten . Große
Oper mit Ballet in fünf Akten von
Meyerbeer . Raoul : Hr . Wachtel ,
— Marcel : Hr . Joseph Kögel , vom
Stadttheater in Bremen , als Gäste .
Anfang 6 Uhr .

Theater in Baden .
Mittwoch 12 . Febr . : Splitter

und Balken . Lustspiel in 1 Akt
von G . v . Moser . Der verwun¬
schene Prinz . Schwank in 3 Akten
von Plötz. Anfang halb 7 Uhr .

Thätige Agenten gesucht für den Verkauf
von Anlehensloosen .

Joh . H. Sternberg ,
Bankgeschäft. Frankfurt a. M .

Fahrtenplan vom 1 . Nov. 1878
anfangend :

Abgang von Karlsruhe.
Nach Rastatt und Baden :

1 “*. 648. 7 85*. 10" . 1" . 2 S0*. 46Wv
5 1S 780

Nach Bruchsal und Heidelberg :
2 i0*. 7 10. 9. 11 **. 12 *°. I48* . 4*°

^ 104- g40

Nach Pforzheim (Mühlacker).
7*s. po * i *r. 55. 74S. Hb »

Von Pforzheim nach Karlsruhe.
5 *5. 6 31*. 948. 12 s3. I 80*. 448. 9®.
Nach Mannheim (Rheinthalbahn):

Hauptbahnhof : 6 10 . 9S°. 2. 7 1&.
Von Mannheim nach Karlsruhe :

5 *°. 10 -°. 2 i0. 64S.
Nack Maxau (Hauptbahnhof) :

64°. 8**. 10". 2 **. 6*.
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge ^

gtts&tejMpim. Frankfurt , de» 10 Februar.
Staatrysyiskß .

4'/»'/« Cssssl. Oblig .
4*/» ’/» do ,
4a/o do .

Ms 6°/» ObligattvE
4'/,»/» tzs.
4°/» do -
S ' /.»/« d->. « . lßAf
5°/» DHigstiosej*.
1 ' /.°/» . (Bin! IMr .
4«/* . IMr .)

'.-MEsMerg 6°/s
4rh */t b-i.
4®/» tz«.

Skass« i a/»V» Obligatio Rer
4°/« do.

« achft» b°/« Sm.
mAm * s«/» de.
M . H»M S®/, ds.

4°/« do .
Bf*m . S«/° GilL» rr«teZ. 4 '/»'/i

4®/»P«piWmrte Z. 4 */*%
dto . dto.

5*/» 0ng « ..» ..«nl.18S8
MMsÄ S®/° Oblig. S. 1870 >

kr . comptant
103 ' /- «
103 P
— G
103 °/- S
100 '/- «
84 V* P
S . '/- ®
102 b
100 '/. L
98 °/« «
103-/4 «
100 b

P
100 b
94 ’/« ©
105

'
M

- V
10 »/. P
88 ' /- L
6"«V* ®
64 ' /« L
64 */* b
76 °/« K
91 S

Mckland 6®/o OAigatto«« ». 1871 89 '/« b
Pelgie» 4!/«°/o Obligationen — G
Schweden 4 '/, °/° Obl. in Thaler b?'/« K
Schweiz 4'/, ®/°« tdgenoffensch.4vbl. t.Fr. 101 '/- «

4 '/- °/» Bern« Odligati»« » 88 ’/« G
« ..Amerika 6’/, B,ndS 1888r v. 1863 5-/« »

6°/» „ 188br v. 1885 97 «
6°/» do. 1904r «®/*« S . 1864 95 ' /- K
3°/° neue Schultz von 1689 26°/» K

.̂ snÄreich 5°/o Reste. Fr . 88 fe, 86 -/« 9
dv. leere 89 */* •

Netie » » nd LrioritSte «,
Lcck-Me « a« 115 5
8»/- Kranff. Bank k ä. 50Ü t42 i
4*/« Darmstädter Bank-Actten p st. 350 482 b
3*/« Oeste « . Ratwnalbank ä fl. 606 6 kr. 1076 b
5«/° do. « redit-ActirnO. W . L7 '/> b

-ÄtüttgMer Bank 111 6
ü"/° SlisabÄhbahn ä fl . 200 L67 -/- d
5*/o Rudolph -Sisenbahn 2. Sm. fl fl. 200 83 «
4°/o Ludwig-Aexbacher Stsenbahn ß . 500 1S4-/« b
4 '/«°/° Bayer . Ostbahn 128 6
4°/o HessischeLudwigsbahn fl Thlr . 200 1 6*/*

I 5°/» Oesterr. Staats -Eisenbahn fl 500 Fr. >354 G

8«/« Oesterr. Südbahn-Bons pr. 1874
„ „ Prioritäten

8°/. Wsabech, LouponK t.Silb . 1 .S« .
•f/ » „ , 2. «miss.
5V» BihmsscheWestbahn, L«q>.t.Sllb.
5®/o HessischeSudwtgSSahn
fßh Pfälzische SndwigSb. (» -»Sach.)
6"/« Pansie ventral
Wjt „ Srissonri
m» «Mich Pm. mmrni

Anlehtns - Loof ».
Axtzertfche 4°/« PrSNlrs -SMeitz»
4a/» Bad . Pr .-Loofe z. 100 Thlr«
Bad. 35 fl..Loof«
Ärannsch» . 80-Lhlr .-8sos»
Gr. Hess. 50 fl.-Loof« do.
„ „ 25 ch-8oos « do.

UnSbsch -ÄWzenhauser 7 sh-Loose.
Oelerr . 4-/« 250 fl..Lovse von 1854

„ 5*7° 500 fl.-Loose von 1860
„ 100 fl^Loose von 1864

Gchwrdische 10-Thlr.-Äoose
HiMländer 10°TH!r .«8osft

17

- «
86-/4 b ^
- «
83 '/, S
_ G
102' /« K
_
87 ’/« «
76 9
Sr ’/« B

116°/« 0
113-/4 B
73 '/« «
25 ' /« G
- P
60 b
14 ' /« L
94 b
86 ’/« K
166 b
16 P
10 ' /« bj
8 ' /« S

Wechsel . «tonrik .
UAcherdam k.G.
Uugsburg
Lerlin
Kremen
Brüssel
HnMbWrz
Ätpzis
Lsndon
Mailand
Mrri»
MW

88 ' /, b
100 P
104 ’/. «
175 m
93*/* b
86 »/. 63

105 P
118 8-
- P
92 ' /. 6
107°/» b

Gold nrck Silder .
Preuß. Frtedrichsdor
Pistolen
Holländisch . 10 p.-« t.
Ducaten
20 Krankenstücke

glische SoveretgnS
lRufftsche JmperialeS
IDollarS in Gold
IGold per Pfund fei»

M * 57 '/«E8 '/.
9. 39-41
9. 52 54
5,31 -33
9. a0«/,ll '/s

11 . 4749
< 8. 4042
i 2. 25—36
> 813 Ä

Dr»6 und Berlaz tzs« 8. KchWetK , «slrrßratzr Kr. 20 t« Karlsruhe ,
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